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mit einer Bildwiederholrate von 144 Hz. Verbaut ist zudem für 
lange Akkulaufzeit und kurze Ladezeiten ein 10.000 mAh starker 
Akku, der schnelles Laden mit 120 W unterstützt. 

Notebooks der nächsten Generation
Natürlich stand auch bei der Produktpräsentation von ❚ Lenovo 
die KI im Vordergrund. In Barcelona präsentierte der IT-Riese 
neue Hard- und Software-Lösungen wie ThinkPad und ThinkBook 
Business-Notebooks mit integrierten KI-Funktionen und Microsofts 
Copilot. Aufsehen erregte aber am ehesten das futuristische Konzept-
Notebook, das ThinkBook Transparent Display Laptop Concept. 
Damit hat Lenovo das branchenweit erste Notebook mit einem 

transparenten 17,3 Zoll großen Micro-LED-Display vorgestellt. Es 
bietet einen komplett randlosen und durchsichtigen Bildschirm so-
wie einen transparenten Tastaturbereich. Das Notebook erlaubt laut 
Lenovo ein Verschmelzen von virtueller und realer Welt. Demnach 
soll es dank KI möglich sein, daß sich physische Objekte und digitale 
Informationen überlagern. Dabei soll die Mikro-LED-Technologie 
hohe Farbsättigung und Kontrast sowie eine Helligkeit von 1.000 
Nits bieten.

Netze und Smartphones der Zukunft
Auf dem Stand der ❚ Telekom konnten Besucher nicht nur Einblicke 
in die Mobilfunknetze der Zukunft erhalten. Vielmehr hatte der 
Magenta-Riese ein Konzept für die Generation der KI-Smartphones 
im Gepäck. Diese Prototypen arbeiten dialogorientiert und erledi-
gen komplexe Abfolgen von Aufgaben nahtlos und automatisch. 
Um beispielsweise den Bus zum Flughafen herauszusuchen, einen 
Anschlußflug zu finden, das Shuttle zum Hotel und ein Zimmer mit 
Blick auf das Meer zu buchen, braucht es künftig weder viel Zeit 
noch mehrere Apps. Vielmehr reichen gesprochene Anweisungen 
ins KI-Smartphone, das solch lästige Dinge auf Zuruf automatisch 
erledigt. Und mit „Magenta Security on Net“ soll demnächst bald 
jedes Gerät mit einer SIM-Karte im Telekomnetz – ob es sich um ein 
Firmen-Smartphone, ein Auto, einen Fahrstuhl oder eine Windkraft-
anlage handelt – im Netz geschützt werden. Nach Vorstellung der 
Telekom wird es so eine Basissicherheit aus dem Netz zur Verfügung 
gestellt, ohne daß zusätzliche Software installiert und konfiguriert 
werden muß.

I-Modelle, die dabei helfen, Aufgaben automatisch zu erle-
digen, basieren meist auf bereits vorhandenen allgemeinen 
KI-Modellen. Diese allgemeinen KI-Modelle werden dann 

so trainiert, daß sie sich auf eine bestimmte Aufgabe konzentrieren. 
Beipielsweise kann ein Fernsehsender ein Modell mit Millionen von 
Videos zu Fußballspielen trainieren, um darin Szenen mit Toren, 
speziellen Spielern oder Elfmetern zu erkennen. Ein solches trainier-
tes Modell kann es möglich machen, sehr schnell einen bestimmten 
Schuß in Millionen Minuten an Spielen zu finden. In der Praxis 
beruht der Erfolg beim Training eines KI-Models jedoch nicht auf 
dem Modell selbst, sondern eher auf der Qualität der Daten, mit 
denen das Modell trainiert wurde.

Menge, Qualität und Vielfalt von Trainingsdaten bestimmt 
die Qualität eines KI-Modells: Ob ein allgemeines KI-Modell 
erfolgreich für eine bestimmte Aufgabe trainiert werden kann, hängt 
in hohem Maße von der Menge, der Qualität und der Vielfalt der 
zugrundeliegenden Daten ab. Je vielfältiger die Daten sind, desto 
besser ist das Modell in der Lage, das zu erkennen, was es erkennen 
soll. Eine KI-Lösung, die beispielsweise Giraffen erkennen soll, wird 
erfolgreicher sein, wenn die zugrundeliegenden Daten nicht einfach 
auf vielen ähnlichen Bildern von Giraffen basieren, sondern auf 
Bildern von verschiedenen Giraffen aus verschiedenen Blickwinkeln 
vor unterschiedlichen Hintergründen. Je mehr Daten zur Verfügung 
stehen – in Menge, Qualität und Vielfalt –, desto besser wird das 
Modell trainiert sein. Noch besser ist es, wenn diese Datenvielfalt aus 
unternehmenseigenen Daten stammt. Denn dann sind sie einzigartig 
an die Bedürfnisse des Unternehmens angepaßt und bieten einen 
entscheidenden Vorteil gegenüber Konkurrenten, die sich nicht die 
Mühe gemacht haben, eigene Daten zu sammeln und zu verwalten.

Wer eigene Daten für KI nutzt, ist im Vorteil: Unternehmen, die 
erkennen, daß KI-Modelle auf realen und relevanten Geschäftsdaten 
aufbauen müssen, idealerweise ihren eigenen, werden ihren Konkur-
renten einen Schritt voraus sein. Solche Daten treiben einen neuen 
Wettlauf für Innovationen voran. Will sich ein Unternehmen von 
seinen Mitbewerbern abheben, muß es seine eigenen, einzigartigen 
Daten nutzen – und nicht nur die, die in allgemeinen Modellen 

KI-Lösungen können nur so wertvoll, einzigartig und nütz-
lich sein, wie Menge, Qualität und Vielfalt der verfügbaren 
Trainingsdaten. Dies bedeutet für Unternehmen, daß sie 
jetzt Methoden benötigen, um ihre Daten in einem Work-
flow zu speichern, der eine Analyse, Katalogisierung und 
Kennzeichnung all ihrer Daten ermöglicht. Dies erfordert 
eine End-to-End-Infrastruktur für unstrukturierte Daten, 
die sich an neue Herausforderungen anpassen läßt … 
| von skip levens

Nicht jede KI ist 
gleich intelligent 

Lenovo präsentierte in Barcelona unter anderem das ThinkBook Transparent 
Display Laptop Concept, das mit einem transparenten Display ausgestattet ist. 
Foto: Lenovo
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verfügbar sind. Diese Erkenntnis hat zur Folge, daß die meisten Un-
ternehmen heute so viele Daten wie möglich aufbewahren. Damit wird 
eine durchgängige Verwaltung unstrukturierter Daten erforderlich – ein 
von Natur aus schwieriger Prozeß.

Effizienz und Organisation von 
Daten sind Vorteile beim Trai-
ning von KI-Modellen: Jüngste 
Fortschritte im Bereich Daten-
speicherung und KI-Technologie 
vereinfachen die Komplexität der 
Verwaltung unstrukturierter Daten. 
Diese Fortschritte helfen Unter-
nehmen, Daten nicht nur zu ver-
walten, sondern sie auch einfacher 
als Wettbewerbsvorteil zu nutzen. 
Neue KI-Funktionen in der Daten-
speicherung können Unternehmen 
dabei helfen, die Verwaltung und 
Veredelung von Daten zu vereinfa-
chen. So können sie aus ihren Daten 
einfacher umsetzbare Erkenntnisse 
erzeugen. Moderne KI-fähige Spei-

cherinfrastrukturen sind etwa in der Lage, Daten zu kennzeichnen, zu 
katalogisieren und zu sortieren, sodaß sie leicht durchsuchbar und für KI 
und weitere Analysen verwendbar sind. Entscheidend ist hierbei auch, 
daß die Infrastruktur ein durchgängiges Datenmanagement bietet, vom 
Hochleistungs-Ingest für KI-Anwendungen bis hin zur Langzeitarchi-
vierung. Das erlaubt den Aufbau umfangreicher Datenspeicher, 

„Ob ein KI-Modell 
erfolgreich für eine 
bestimmte Auf gabe 
trainiert werden 

kann, hängt in hohem 
Maße von der Menge, 
der Qualität und der 
Vielfalt der zugrunde-
liegenden Daten ab.“ 

Skip Levens
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die bestehende Modelle verbessern und neue KI-Initiativen 
bei Bedarf schnell umsetzen können.

Bibliotheken für Objekterkennung schaffen einen KI-
freundlichen Workflow für die Produktion: In einer KI-
freundlichen Infrastruktur befinden sich sowohl die Daten, als 
auch die KI-Modelle auf derselben Plattform. Dies macht es 
einfach, die Daten zu nutzen und sie für die Verwendung mit 
einer bestehenden Objekterkennungsbibliothek zu erweitern. 
Ein Unternehmen, das bereits über ein trainiertes System 
verfügt, welches eine Allzweckbibliothek erweitert, hat einen 
Zeit- und Kompetenzvorteil gegenüber anderen Unternehmen. 

Ein solcher KI-freundlicher Workflow für die Produktion von 
Inhalten bietet einen enormen Vorteil, den Konkurrenten erst 
durch mühsames, von Menschenhand gesteuertes Tagging von 
Inhalten wettmachen müssen. Ist ein solcher Workflow vor-
handen, ist es einfach, diesen Datensatz zu verwenden, um das 
bestehende Modell zur Identifizierung von anderen Objekten 
oder Aktionen zu erweitern. So kann das gleiche Modell, wel-
ches Bilder mit „Giraffe“ verschlagwortet hat, als Nächstes für 
die Suche nach „Elefant“ oder „Nashorn“ verwendet werden.

Nicht jede KI-Lösung ist gleich intelligent: Zum einen sind 
aktuelle KI-Lösungen „künstlich“, da sie auf einem künstlich 
erschaffenen allgemeinen Modell basieren. Ob sie zum anderen 
auch „intelligent“ sind, hängt vornehmlich von den Daten ab, 

mit denen das Modell trainiert 
wurde. In der Praxis beruht 
der tatsächliche Nutzen von 
KI-Lösungen auch darauf, 
wie schnell ein Modell bei 
Bedarf mit neuen Datensätzen 
trainiert werden kann. 

Nur so werden einem Modell 
neue „Funktionen“ hinzu-
gefügt. Um diesen Vorteil zu 
erhalten, müssen Unterneh-
men Best Practices einfüh-
ren, die ihren Teams helfen, 
große Mengen an wertvollen 
unstrukturierten Daten zu 
speichern, zu verwalten, zu 
analysieren und zu nutzen, 
wann und wo immer dies 
erforderlich ist. Eine solide 
Grundlage einer durchgängi-
gen, KI-fähigen Infrastruktur, 

vom Hochleistungs-Ingest bis zur Langzeitarchivierung, kann 
Unternehmen dabei helfen, das Potential ihrer Daten zu 
maximieren und Innovation und Effizienz auf Jahre hinaus 
zu verbessern.

ach der Insolvenz der Bullit-Gruppe, dem Hersteller der 
robusten Catphones, ist die Konkurrenz am Markt wider-
standsfähiger Arbeits-Smartphones stark geschrumpft. Viel 

Konkurrenz gibt es im durchaus lukrativen Bereich der Robustgeräte 
nicht mehr, zumal es auch nicht sicher ist, ob etwa Gigaset nach 
der Übernahme durch VTech in dem Bereich noch aktiv sein wird. 
Als einer der wichtigsten noch verbliebenen Akteure im Markt hat 
Samsung jetzt zwei neue ruggedized Mobilgeräte präsentiert. 

Wie schon ihre Vorgänger, sind auch die neuen Geräte für den 
Einsatz in unwirtlichen Arbeitsumgebungen gedacht. Auf dem 
Bau in staubigen Werks- oder kalten Lagerhallen dürfen sowohl 
das neue Xcover 7 als auch das Tab Active 5 durchaus mal aus 
der Hand rutschen. Aber auch für Outdoor-Sportler sind sie eine 
Alternative zu gängigen Mobilgeräten. Positiv ist dabei unter 
anderem der tauschbare Akku. Geht also etwa dem Xcover 7 auf 
einer längeren Tour der Saft aus, läuft das Smartphone mit dem 
schnell eingesetzten Ersatzakku einfach weiter. Und egal, ob das 
strapazierfähige Smartphone oder das Tablet in einer Pfütze oder 
auf dem Steinboden landen, gibt es weder größere Kratzer noch 
Wasserschäden. Allerdings meldete das Xcover 7 nach einem Bad 
im Wasser, daß möglicherweise Feuchtigkeit über die Ladebuchse 
eingedrungen sei. Bei dem Tab Active schützte eine zusätzliche 
Hülle das Tablet.

Samsung Galaxy                                            
Xcover 7 Enterprise Edition

Das neue Arbeitssmartphone von Samsung ist im Vergleich zu 
seinem Vorgänger etwas gewachsen. So mißt der Bildschirm jetzt 
6,6 Zoll in der Diagonale. Und auch die Auflösung ist mit 2.407 
x 1.080 Pixeln etwas höher, ebenso wie die Helligkeit. Sie beträgt 
inzwischen 500 cd/m2. Inhalte auf dem Bildschirm werden deutlich 
schärfer dargestellt und Farben und Kontraste wirken kräftig. Aller-
dings reicht die Helligkeit des Displays nicht aus, um auch draußen 
bei Sonnenlicht das Display gut ablesen zu können. Dafür läßt 
sich das Display, wie bei taffen Mobiltelefonen üblich, problemlos 
mit Handschuhen bedienen. Ebenfalls etwas enttäuschend ist die 
Kamera des strapazierfähigen Smartphones. Samsung hat dem Gerät 
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